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Zusammenfassung

Die Branche im Wandel

Die Arbeitswelt in Architektur- und Ingenieur-
büros befindet sich im Wandel. Neue Arbeits-
weisen und Kooperationsmodelle, digitale 
Technologien und Künstliche Intelligenz 
verändern die Planungs- und Arbeitsprozesse 
grundlegend.

Die vom Fraunhofer-Informationszentrum 
Raum und Bau (IRB) durchgeführte Umfrage 
zeigt ein differenziertes Bild: Die Büros nehmen 
den Veränderungsdruck wahr und beschäfti-
gen sich mit Transformationsthemen – den-
noch gestaltet sich die praktische Umsetzung 
neuer Arbeitsmethoden und digitaler Tech-
nologien vielerorts noch zurückhaltend. Bei 
einem Großteil der Planungsbüros überwiegen 
derzeit Bedenken und Hemmnisse gegenüber 
einer aktiven Gestaltung des Wandels.

Digitalisierung, BIM und KI

Obwohl die Digitalisierung von 74 % der 
Befragten als wichtig erachtet wird, verfügen 
nur 9 % der Büros über eine klare digitale 
Strategie. Dies zeigt, dass viele Büros zwar 
die Notwendigkeit der Anwendung digitaler 
Technologien erkennen, um zukunftsfähig zu 
bleiben, für deren Umsetzung aber fehlt es 
meist an der Planung eines systematischen 
Vorgehens. Nach wie vor wird BIM nur von 
einer Minderheit durchgängig in Projekten 
genutzt. Kein einziges Büro sieht sich als Profi 
in der Anwendung digitaler Tools. 82 % der 
Befragten geben einen hohen Weiterbildungs-
bedarf im Bereich Digitalisierung und KI an. 
Insbesondere rechtliche Unsicherheiten und 
Datenschutzfragen stellen große Herausforde-
rungen dar.

Kultur und Prozesse

Eine partizipative Unternehmenskultur wird 
als entscheidend für einen erfolgreichen 
Wandel angesehen und in vielen Büros bereits 
gelebt. Dennoch dominieren traditionelle 
Kommunikations- und Arbeitsformate und 
es wird ein Bedarf an neuen agilen Formaten 

wahrgenommen. Trotz identifizierter Potenzia-
le agiler Methoden wendet die Mehrheit der 
Büros auch weiterhin klassische Arbeits- und 
Projektmanagementmethoden an. 

Diese Diskrepanz zwischen erkannten Chancen 
und tatsächlicher Umsetzung charakterisiert 
den aktuellen Stand der Branche und zeigt 
gleichzeitig erhebliches Entwicklungspotenzial 
auf. Die Hemmnisse und Hindernisse für die 
schleppende Umsetzung des Neuen Arbeitens 
werden im Folgenden aus den Umfrageergeb-
nissen deutlich.

Die Büros 
nehmen eine 
abwartende 
Haltung bei 

der praktischen 
Umsetzung des 

Neuen Arbei-
tens ein. 
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Einleitung

Motivation und Fragestellung

Durch einen beständig wachsenden Grad an 
Komplexität der Bauprojekte, den großen 
Bedarf an Fachkräften und die digitale Trans-
formation werden das Tempo und die Art der 
Geschäftsprozesse im Architektur- und Inge-
nieurbüro angetrieben. Zeitgemäße Denk- und 
Arbeitsweisen, Strategien und Tools werden 
gebraucht, um Projekte und das eigene Büro 
erfolgreich zu leiten. Deshalb müssen sich 
Planungsbüros mit digitalen Planungsmetho-
den wie Building Information Modeling (BIM), 
cloudbasierten Kollaborationsplattformen, KI-
gestützten Analyse- und Entwurfstools sowie 
neuen Organisations- und Führungsmodellen 
auseinandersetzen, um in Zukunft bestehen zu 
können.

Mit einer Onlinebefragung im März 2026 
sollte der aktuelle Stand der Branche erhoben 
werden. Folgende Fragestellungen standen 
dabei im Vordergrund: 

Inwieweit werden neue Methoden, Modelle 
und Technologien in Architektur- und Inge-
nieurbüros bereits eingesetzt?
Wo liegen die größten Risiken und Heraus-
forderungen dieser Entwicklungen? 
Was sind die Potenziale und Chancen 
einer erfolgreichen Transformation der 
Planungsbüros?

An der Online-Umfrage beteiligten sich vor-
wiegend Architekturbüros (45 %) und Bau-
ingenieurbüros (29 %), ergänzt durch Unter-
nehmen aus den Bereichen Projektsteuerung 
und Technische Gebäudeausrüstung (TGA) 
(Abbildung 1).

Die deutschlandweite Umfrage umfasste insge-
samt 42 Fragen. Darunter waren auch offene 
Freitextfragen, um qualitative Daten und 
detailliertere Erkenntnisse zu gewinnen.

Nach Auswertung der Umfrage analysierten 
und diskutierten Fachleute aus der Baubranche 
die Umfrageergebnisse in einem Workshop. 
Für die identifizierten Herausforderungen und 
Hemmnisse wurden erste Lösungsansätze 
formuliert. 

Transformation der Planungsbüros

Die Transformation der Baubranche erfordert 
auch eine Veränderung und Neuausrichtung 
der Arbeitsweisen und Methoden im Archi-
tektur- und Ingenieurbüro. Die Ergebnisse 
der Befragung zeigen, dass die Notwendig-
keit einer Transformation der Planungsbüros 
erkannt wurde, um wettbewerbsfähig zu 
bleiben. Fast die Hälfte der Befragten (48 %) 
setzt sich aktiv mit strategischen Themen der 
Transformation auseinander und entwickelt 
eine Vision oder ein Leitbild für das eigene 
Büro (Abbildung 2).

Sonstige
8 %

Projektsteuerung
13 %

TGA
5 %

Bauingenieurwesen
29 %

Architektur
45 %

Abbildung 1: Zuordnung der teilnehmenden Büros zu Fachbereichen

Abbildung 2: Beschäftigung mit strategischen Themen

Wie stark beschäftigen Sie sich aktuell mit strategischen 
Themen (Vision, Leitbild, neue Geschäftsmodelle, 
technologische Weiterentwicklung)?

5 (intensiv)1 (überhaupt nicht)

13 % 18 % 21 % 32 % 16 %
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Das Hauptthemenfeld der Transformation 
betrifft die Digitalisierung und Einführung 
neuer Technologien. Fast drei Viertel (74 %) 
der befragten Architektur- und Ingenieur-
büros betrachten die digitale Transformation 
als relevant bzw. sehr relevant für ihr Büro 
(Abbildung 3).

Neben den in der Umfrage aufgeführten The-
menfeldern wurden weitere Schwerpunkte für 
eine strategische Neuausrichtung genannt. 

Für eine wirksame Transformation der Büros 
und erfolgreiche Einführung und Anwendung 
des Neuen Arbeitens werden unterschiedliche 
Ansätze genannt, die den Prozess fördern 
und unterstützen. Dabei steht vor allem die 
Aus- und Weiterbildung der Mitarbeitenden im 
Vordergrund. Es geht darum, Wissen aufzu-
bauen, die Möglichkeiten neuer Arbeitsweisen 
aufzuzeigen und das Team für die Umsetzung 
zu befähigen. 

Meinungsbild: Notwendige Unterstützung, um transformative 
Veränderungen wirksam umzusetzen

Stärkung der Praxisorientierung an Hochschulen

Weiterbildung und Qualifikation des Teams

externe Unterstützung, Coaching, Workshops für Führungskräfte und 

Mitarbeitende

Informationsangebote, Überblick zu den Möglichkeiten

Erhöhung des Honorars

Förderung eines neuen Mindsets

Abbildung 3: Transformationsfelder

Welche Transformationsfelder sind für Ihr Büro derzeit am relevantesten? 

Lern- und Upskilling-Programme

Neuorganisation/Restrukturierung

Entwicklung neuer Geschäftsfelder

Digitalisierung und neue Technologien

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

17 22 33 19 9 

16 16 30 19 19 

14 24 16 27 19 

9 17 51 23 

sehr relevant

relevant

teils, teils

wenig relevant

nicht relevant

Weitere strategische Schwerpunkte

Nachwuchsförderung

Geschäftsübergabe

Marktanalyse und 

Geschäftsfeldentwicklung

Im 
Veränderungs

prozess steht  
die Digitali

sierung  
an erster Stelle. 
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Digitalisierung, BIM und KI

Die digitale Transformation in Architektur- und 
Ingenieurbüros beschreibt den systematischen 
Wandel hin zu datenbasierten, integrierten und 
zunehmend automatisierten Arbeitsprozes-
sen. Digitale Tools eröffnen neue Chancen, sie 
unterstützen die Planungs-, Analyse- und Ent-
scheidungsprozesse. Der Einsatz von BIM (Buil-
ding Information Modeling) und KI-Anwen-
dungen erfordert aber auch Investitionen in 
Technologien, den Aufbau von Kompetenzen 
und die Festlegung neuer Verantwortlichkeiten. 
Es bedarf einer ganzheitlichen Strategie, damit 
die digitale Transformation der Büros erfolg-
reich gelingen kann. 

Trotz der hohen Relevanz, die der Digitali-
sierung zugeschrieben wird, zeigt sich eine 
bemerkenswerte Diskrepanz: Nur 9 % der 
befragten Büros verfügen über eine definierte, 
schriftlich festgehaltene und übergreifende 
Strategie für die Digitalisierung. Bei fast der 
Hälfte der Unternehmen (49 %) existieren 
bisher keine strategischen Festlegungen zu 
diesem zentralen Transformationsthema (Abbil-
dung 4).

Die Digitalisierung wird als ein essenzieller 
Baustein angesehen, um wettbewerbsfähig zu 
bleiben. Der Veränderungsdruck ist vorhanden, 
auch wenn offensichtlich nicht uneingeschränkt 
Chancen erkannt werden. Das Potenzial digita-
ler Technologien zur Qualitätsverbesserung und 
Effizienzsteigerung wird als moderat bis hoch 
eingeschätzt. Es zeigt sich kein eindeutiges 
Meinungsbild: Auf einer Bewertungsskala von  
1 bis 5 liegt der größte Anteil (38 %) im mittle-
ren Bereich (Abbildung 5).

Trotz Priori-
sierung der 
Digitalisierung 
im Transforma-
tionsprozess 
fehlt oft eine 
klare Strategie.

Abbildung 4: Strategie oder Vision für die Digitalisierung

Existiert in Ihrem Büro eine übergreifende Strategie oder Vision für 
den Einsatz von KI und Digitalisierung?
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schriftlich definiert

9 %

42 %

49 %

H
äu

fi
g

ke
it

 in
 %

Abbildung 5: Einschätzung des Potenzials von KI und digitalen Modellen zur Qua-

litätsverbesserung und Effizienzsteigerung im Büro

Wie groß schätzen Sie das Potenzial von KI und 
digitalen Modellen zur Qualitätsverbesserung und 
Effizienzsteigerung in Ihrem Büro insgesamt ein?

5 (sehr hoch)1 (gering)

5 % 17% 38 % 28 % 12 %
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Dieses durchaus auch kritische Hinterfragen 
des Potenzials digitaler Technologien spiegelt 
sich in der Selbsteinschätzung zur praktischen 
Anwendung wider: Tatsächlich ordnet sich 
etwas mehr als ein Drittel (35 %) der Befragten 
als Einsteiger in Bezug auf die Anwendung 
von KI-Tools und digitalen Modellen im Büro 
ein. Fast die Hälfte (48 %) hat erste Erfahrun-
gen gesammelt und sieht sich im mittleren bis 
fortgeschrittenen Bereich, wenn es um deren 
Einsatz geht. Als wirklichen Profi im Bereich 
Digitalisierung bezeichnet sich jedoch kein ein-
ziges Büro (Abbildung 6). 

Diese Zahlen verdeutlichen: Trotz der erkann-
ten Relevanz der Digitalisierung und vereinzel-
ter Vorreiter in diesem Bereich steht die Bran-
che insgesamt noch am Anfang der digitalen 
Transformation. Die Büros bleiben zurückhal-
tend und abwartend in der Anwendung. Einer 
der Gründe dafür ist die fehlende Qualifikation 
und Kompetenz der Mitarbeitenden, wie sich 
im Folgenden zeigt.

Qualifikation und Verantwortungsbe-
reiche von Mitarbeitenden

Ein Großteil (82 %) sieht einen Bedarf – groß-
flächig oder in einzelnen Bereichen – die 
Kompetenzen im Bereich Digitalisierung und KI 
weiter auszubauen (Abbildung 7). Die Kennt-
nisse und Erfahrungen der Mitarbeitenden 
müssen erweitert werden, um die digitalen 
Anwendungen effizient und sicher einsetzen 
zu können. Vor allem wenn es um rechtliche 
Themen und den Datenschutz geht, liegen 
große Unsicherheiten vor, sodass Weiter-
bildungsmaßnahmen als notwendig erachtet 
werden. Zudem wurde unter anderem auch 
zur konkreten Anwendung von KI-Tools im 
Berufsalltag sowie zur Arbeit mit BIM-Model-
len Schulungsbedarf festgestellt. 

Meinungsbild: Themen, die in  
der Weiterbildung besonders relevant 
sind

Datenschutz und rechtliche Grundlagen

KI-Tools für den Projektalltag (Prompting, 

KI-Agenten)

BIM und digitale Modelle

Ablauforganisation und Workflows

Bauaufnahme

Bildgenerierung

Wissensmanagement und Wissensdatenbank

energetische Bilanzierung

Simulationen 

KI für Sachverständige

Abbildung 6: Der Einsatz von digitalen Arbeitsweisen und KI-Tools im Büro

Wo würden Sie Ihr Büro in Hinblick auf den Einsatz neuer digitaler 
Arbeitsweisen und KI-Tools einordnen?

0

5

10

15

20

25

30

35

40

5 (Profi)4321 (Einsteiger)

35 %

17 %

33 %

15 %

0 %

H
äu

fi
g

ke
it

 in
 %

Abbildung 7: Weiterbildungsbedarf

Besteht aus Ihrer Sicht ein Weiterbildungsbedarf im Team, um den 
Einsatz von KI und digitalen Modellen zu erweitern?
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Dieses eindeutige Ergebnis verdeutlicht, dass 
die Qualifikation der Mitarbeitenden als ent-
scheidender Faktor für eine erfolgreiche Trans-
formation des Büros angesehen wird. Ohne 
fundiertes Wissen, Sicherheit im Umgang 
mit neuen Technologien und Kenntnis der 
rechtlichen Rahmenbedingungen bleiben die 
Potenziale der Digitalisierung ungenutzt.

Bei der Frage nach festen Zuständigkeiten für 
die Themen KI, Digitalisierung oder BIM ist ein 
positives Bild festzustellen. Bei der Mehrheit 
der Büros wurden dem Thema oder zumindest 
einzelnen Bereichen Verantwortliche zugeord-
net. 44 % haben eine bestimmte Person oder 
Abteilung, die für diese Themen verantwortlich 
ist, 31 % haben projektbezogene Zuständigkei-
ten etabliert. Nur bei einem Viertel der Unter-
nehmen liegen keine festgelegten Verantwort-
lichkeiten vor (Abbildung 8).

Ziele und Chancen

Eine Effizienzsteigerung in Planungsprozessen 
und eine Qualitätsverbesserung der Ergebnisse 
wurden am häufigsten als Ziele der Digitalisie-
rung genannt, gefolgt von der Hoffnung nach 
einer Entlastung der Mitarbeitenden durch den 
Einsatz von KI-Tools (Abbildung 9). Dazu gehö-
ren die Automatisierung von Standardprozes-
sen und Vereinfachung von Arbeitsschritten im 
Büroalltag wie z. B. die Auswertung von Unter-
lagen oder die Erstellung von Variantenstudien. 
Allerdings schwingt bei allen Erwartungen ein 
wichtiger Vorbehalt mit: Das eigene fachliche 
Mitdenken und die kreative Leistung können 
und sollen durch KI nicht ersetzt werden. 

8

Effizienzsteige-
rung und 
Qualitätsver-
besserung 
stehen im Vor-
dergrund beim 
Einsatz von KI.

Abbildung 9: Ziele der Digitalisierung und des KI-Einsatzes

Welche Ziele verfolgen Sie mit der Digitalisierung und dem Einsatz von KI? 

(Mehrfachauswahl möglich)

Abbildung 8: Zuständigkeiten oder Verantwortliche für Digitalisierung 

Gibt es in Ihrem Büro feste Zuständigkeiten oder Verantwortliche  
für die Themen KI, Digitalisierung oder BIM?
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Building Information Modeling

Anwendung
Digitalisierung im Architektur- und Ingenieur-
büro verbindet man an erster Stelle mit dem 
Einsatz von BIM und dem Arbeiten mit digitalen 
Modellen. Doch wie weit hat sich diese Arbeits-
methode bereits in den Büros etabliert? Die Rea-
lität zeigt ein ernüchterndes Bild. Die Umfrage 
demonstriert, dass nach wie vor fast ein Drittel 
der Teilnehmenden nicht mit BIM-basierten Pro-
zessen und Modellen arbeitet. Es bleibt bei einer 
Minderheit (13 %), zu der vor allem die größeren 
Unternehmen gehören, die BIM durchgängig in 
allen Projekten einsetzt (Abbildung 10).

Auch die Zusammenarbeit mit externen Dienst-
leistern oder Beratern zur Unterstützung von 
BIM-Projekten, z. B. zur Baudokumentation 
oder BIM-Koordination, wird nur von 39 % 

(regelmäßig oder gelegentlich) in Anspruch 
genommen. 

Für die Zukunft wird zwar erwartet, dass der 
Anteil der BIM-Projekte ansteigen wird – doch 
die aktuellen Zahlen zeigen, dass die Methode 
noch weit von einer flächendeckenden Durch-
dringung entfernt ist. 

Hemmnisse und Risiken
Warum haben nach wie vor so viele Büros die 
BIM-Methode nicht im Einsatz? Was sind die 
größten Hürden und Hemmnisse? Von über der 
Hälfte (53 %) der Büros wurde die mangelnde 
Kompetenz der Mitarbeitenden im Bereich BIM 
und der damit verbundene Schulungsbedarf 
genannt. Auch die hohen Anfangsinvestitio-
nen und Kosten stellen für 51 % der Befragten 
ein Hindernis für die Einführung von BIM dar. 
Darüber hinaus wurden der organisatorische 
Aufwand und die Anpassung der Arbeitsprozes-
se immer wieder als Hinderungsgrund angege-
ben (Abbildung 11). Die Büros sehen teilweise 
keinen Mehrwert in der Arbeit mit BIM, sie 
betrachten den Aufwand als zu groß im Ver-
hältnis zum Nutzen. Weiterhin wurde genannt, 
dass für die interdisziplinäre Zusammenarbeit, 
z. B. mit Landschaftsarchitekten, teilweise die 
entsprechenden Tools fehlen. Für das Bauen im 
Bestand wird die Anwendung der BIM-Metho-
de auch nur eingeschränkt als sinnvoll erachtet. 
Und nicht zuletzt liegt es auch an ungeeigneten 
Projekten oder Auftraggebern, die BIM nicht 
fordern oder fördern, dass sich der Einsatz von 
BIM nicht durchsetzt. Die Einführung von BIM 
ist nicht nur eine technische, sondern vor allem 
eine organisatorische, wirtschaftliche und kultu-
relle Herausforderung.

Abbildung 11: Hemmnisse für den Einsatz von BIM-Modellen

Bitte bewerten Sie die Hemmnisse für den Einsatz von BIM-Modellen:

Das Arbei-
ten mit BIM-

Modellen 
hat sich in 
den Büros 
noch nicht 

durchgängig 
etabliert.

Abbildung 10: Nutzung von BIM

Nutzen Sie aktuell BIM-basierte Prozesse oder Modelle  
(z. B. digitaler Zwilling)?
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Künstliche Intelligenz

KI-Tools setzen sich auch im Alltag von Archi-
tektur- und Ingenieurbüros immer mehr durch. 
In unterschiedlichen Einsatzgebieten können 
KI-Anwendungen die Arbeit unterstützen. 
38 % der befragten Büros nutzen bereits regel-
mäßig KI-Anwendungen, befinden sich in der 
Testphase oder planen deren Einsatz. Knapp 
ein Drittel hat noch keine Anwendungsfälle 
identifiziert oder umgesetzt (Abbildung 12).

Anwendungsfälle
Für eine Mehrheit von 64 % stellen die Text-
produktion gefolgt von der Dokumentation 
(36 %) die häufigsten Anwendungsfällen dar 
(Abbildung 13). Auch der Einsatz von KI bei der 
Visualisierung und Bildproduktion liegt bei den 
Teilnehmenden ganz vorne. Die generative KI 
nimmt also einen wichtigen Stellenwert unter 
den KI-basierten Anwendungen im Planungs-
büro ein. Daneben wird KI für die Rechtsprü-
fung und den Abgleich mit Bauvorschriften 
sowie zur Kommunikation bereits häufig unter-
stützend herangezogen. Weitere Use Cases 

für KI-Tools finden sich in unterschiedlichen 
Leistungsphasen und Arbeitsprozessen, so wird 
KI z. B. bei der Erstellung von Simulationen im 
Entwurfsprozess, bei der Mengenermittlung 
im Ausschreibungsprozess oder auch in der 
Bauüberwachung und im Projektmanagement 
eingesetzt – diese Anwendungsfälle betreffen 
allerdings nur einen Bruchteil der Büros.

Die generative 
KI liegt bei der 
Nutzung ganz 
vorne.

KI-Tools sind 
im Büroalltag 
angekommen.

Abbildung 12: Nutzung von KI

Haben Sie konkrete Anwendungsfälle (Use Cases) für KI in Ihrem Büro 
identifiziert oder bereits umgesetzt?
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Abbildung 13: Anwendungsbereiche von KI-Tools

In welchen Bereichen kommen bereits KI-gestützte Tools oder 
Softwarelösungen zum Einsatz? 
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KI ist bereits im Planungsalltag vieler Büros 
angekommen. Die Entwicklung und Ver-
besserung von KI-Tools für verschiedene Use 
Cases wird weiter voranschreiten, sodass KI 
in Zukunft eine immer bedeutendere Rolle 
einnehmen wird. Die Befragten sehen vielfäl-
tige Potenziale für KI-Anwendungen, die weit 
über die bereits genannten Einsatzbereiche 
hinausgehen. 

Hemmnisse und Risiken
Trotz aller Chancen und Möglichkeiten, die KI-
Tools eröffnen, gibt es erhebliche Bedenken und 
Risiken, die deren Einsatz hemmen. Die recht-
liche Unsicherheit und Bedenken hinsichtlich des 
Datenschutzes werden von einer Mehrheit von 
73 % der Befragten mit Abstand als das größte 
Risiko angesehen. Auch die Abhängigkeit von 
Software-Unternehmen stellt für viele Büros ein 
Hemmnis dar. Die Unzuverlässigkeit der KI-gene-
rierten Ergebnisse und die Notwendigkeit einer 
intensiven Prüfung des Outputs werden als sehr 
kritisch und riskant bewertet. Interessanterweise 
werden der hohe Energieverbrauch von KI und 
der potenzielle Verlust von Kreativität als ver-
gleichsweise weniger problematisch eingestuft 
(Abbildung 14).

Abbildung 14: Hemmnisse und Risiken für den Einsatz von KI

Bitte bewerten Sie die Hemmnisse oder Risiken für den Einsatz von KI:
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Wie bereits erwähnt, stellt die rechtliche Unsi-
cherheit das größte Risiko dar. Eine detaillierte 
Frage zu Datenschutz im Zusammenhang mit 
dem Einsatz von KI-gestützten Anwendungen 
bekräftigt diese Einschätzung. 72 % der Teilneh-
menden stufen die Unsicherheit bei rechtlichen 
Anforderungen (hinsichtlich des Datenschutzes 
und Urheberrechts) als sehr große Herausforde-
rung ein (Abbildung 15). Dass hier Handlungs-
bedarf besteht, zeigt sich auch bei der Abfrage 
nach dem Weiterbildungsbedarf. Weiterbildun-
gen zu rechtlichen Themen und Fragen zum 
Datenschutz werden als dringend notwendig 
erachtet. 

Die Frage nach der Datenqualität, z. B. von CAD- 
und BIM-Daten oder Projektdokumentationen, 
ergab, dass bei den meisten der befragten 
Architektur- und Ingenieurbüros (65 %) teilwei-
se strukturierte, aber verbesserungsbedürftige 
Daten vorliegen. 16 % schätzen die büroeigenen 
Daten sogar so unstrukturiert ein, dass sie für KI 
kaum nutzbar sind (Abbildung 16).

Eine systematische, hoch standardisierte 
Datenerfassung, -archivierung und -pflege 
wird nur von 5 % der Unternehmen durchge-
führt. Die fehlende Datenqualität wird daher 
von vielen als eines der relevanten Hemmnisse 
für den Einsatz von KI genannt. 

Die Qualität des 
vorhandenen 
Datenbestands 
reicht für den 
Einsatz in  
KI-gestützten 
Systemen häufig 
noch nicht aus. 

Abbildung 16: Datenqualität

Wie würden Sie die Qualität und Strukturierung Ihrer Projektdaten für eine mögliche 
Nutzung durch KI-Tools einschätzen?

(Mehrfachauswahl möglich)

Abbildung 15: Datenschutz und KI

Welche Herausforderungen sehen Sie beim Datenschutz im Zusammenhang  
mit KI-gestützten Anwendungen? 

(Mehrfachauswahl möglich)
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Kultur und Prozesse, Kooperationsmodelle

Das Neue Arbeiten in Architektur- und Ingeni-
eurbüros beschreibt einen tiefgreifenden Trans-
formationsprozess, bei dem Arbeitsweisen, 
Prozesse und Führung neu gedacht werden: 
weg von starren Hierarchien und isolierten 
Fachdisziplinen, hin zu agilen, selbstorganisier-
ten und kollaborativen Strukturen. 

Das Potenzial agiler Arbeitsweisen, neuer 
Formen der Zusammenarbeit sowie kultureller 
Faktoren (Unternehmens- und Führungskul-
tur) zur Steigerung der Planungsqualität und 
Effizienz im Büro schätzen über die Hälfte der 
befragten Architektur- und Ingenieurbüros als 
hoch bis sehr hoch ein (Abbildung 17).

Unternehmens- und Führungskultur

Neues Arbeiten bedeutet, Verantwortung 
stärker zu teilen und eine Kultur des Vertrau-
ens, der Transparenz und des kontinuierlichen 
Lernens zu etablieren. Bei der Beurteilung der 
eigenen Unternehmens- und Führungskultur 
geht die Tendenz hin zu einer partizipativen, 
agilen Arbeitsweise. Nur 8 % der Befragten 
erleben eine stark hierarchisch geprägte Füh-
rungskultur in ihrem Büro (Abbildung 18).

Bei 59 % wird die Eigenverantwortung der 
Mitarbeitenden stark bis sehr stark gefördert. 
Diese Zahlen deuten darauf hin, dass die kultu-
rellen Grundlagen für agile, selbstorganisierte 
Arbeitsweisen vielfach bereits vorhanden sind.

Einer positiven 
Unternehmens-

kultur und agilen 
Arbeitsweise 

wird ein hoher 
Stellenwert 

beigemessen.

Abbildung 17: Das Potenzial von neuen Arbeitsweisen im Büro

Wie groß schätzen Sie das Potenzial von agilen Arbeitsweisen, neuen 
Formen der Zusammenarbeit sowie kulturellen Faktoren zur Steigerung der 
Planungsqualität und Effizienz in Ihrem Büro insgesamt ein?

5 (sehr hoch)1 (gering)

13 % 10 % 24 % 29 % 24 %

Abbildung 18: Unternehmens- und Führungskultur im Büro

Wie würden Sie die aktuelle Unternehmens- und 
Führungskultur in Ihrem Büro beschreiben?

5 
(stark partizipativ/agil)

1 
(stark hierarchisch)

8 % 15 % 36 % 28 % 13 %
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Aus Sicht der Befragten kommt es vor allem 
darauf an, offen für Neues zu sein, Innovati-
onsfreude zu zeigen und Gewohntes zu hinter-
fragen, um eine neue Kultur zu etablieren. 

Kommunikation
Eine funktionierende interne Kommunikation 
und eine gelebte Feedbackkultur sind zentrale 
Bestandteile einer positiven Unternehmenskul-
tur. Über die Hälfte der Büros (55 %) stuft die 
internen Kommunikations- und Feedbackpro-
zesse als gut bis sehr gut ein. Als Hemmnisse 
für eine gelungene Kommunikation, die sich 
positiv auf die Projektarbeit auswirkt, wurden 
u. a. die Arbeit im Homeoffice genannt sowie 
geringer informeller Austausch aufgrund von 
Zeitdruck. 

Bei den genutzten Kommunikationsformaten 
zeigt sich ein traditionelles Bild: Nach wie vor 
werden vor allem klassische Teamsitzungen 
für interne Besprechungen bevorzugt. 61 % 
der befragten Planungsbüros nutzen dieses 
Austauschformat häufig bis sehr häufig. Auch 
das direkte Peer-Gespräch wird für bestimmte 
Gesprächssituationen häufig eingesetzt. Nicht 
sehr verbreitet sind agile Formate, wie Daily 
Stand-up, Retrospektive oder Review, die von 
60 % der teilnehmenden Büros nie oder eher 
selten angewandt werden. Ähnlich verhält es 
sich mit moderierten Workshops (Facilitation), 
die von gerade mal 11 % der Befragten eher 
häufig oder sehr häufig durchgeführt werden 
(Abbildung 19). 

Die unterschiedlichen Kommunikationsformate 
werden sowohl in Präsenz als auch in interakti-
ver digitaler Form genutzt.

Meinungsbild: Faktoren, die den Einsatz neuer Arbeitsformen 
behindern oder fördern
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Abbildung 19: Kommunikationsformate

Welche Kommunikationsformate nutzen Sie überwiegend für Abstimmungen im Projektalltag? 
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Projekt- und Prozessmanagement

Das Neue Arbeiten beinhaltet auch neue 
Methoden des Projekt- und Prozessmanage-
ments, wie z. B. Lean-Construction-Manage-
ment, Last-Planner-System oder Scrum. Die 
Einstufung der Büros, was den Einsatz dieser 
strukturierten Projektmanagement-Methoden 
im eigenen Unternehmen betrifft, ergab ein 
eindeutiges Bild. Über die Hälfte der befragten 
Büros nutzen diese neuen Arbeitsmethoden 
nicht und nur 8 % haben diese Prozesse bereits 
in den Büroalltag integriert (Abbildung 20).

Auch die Auswahl der eingesetzten Tools und 
Methoden zur Projektsteuerung bestätigt, dass 
klassische Ansätze – wie etwa die Meilenstein-
analyse – nach wie vor am häufigsten ange-
wendet werden.

Von 61 % der teilnehmenden Architektur- 
und Ingenieurbüros sind dies die priorisierten 
Projektsteuerungsmethoden, während Lean-
Methoden und agiles Projektmanagement nur 
sehr selten angewendet werden (Abbildung 21).

Die größten Potenziale neuer Prozess- und 
Planungsmethoden werden von den Befragten 
u. a. in der Kostenkontrolle, Dokumentation, 
im Änderungsmanagement und in der interdis-
ziplinären Zusammenarbeit gesehen. 

Das Neue Arbei-
ten, lean und 

agil, hat sich in 
den Planungs-

büros noch 
nicht umfassend 

durchgesetzt.

Abbildung 20: Einsatz strukturierter Projektmanagement-Methoden

Wie bewerten Sie den aktuellen Einsatz strukturierter 
Projektmanagement-Methoden in Ihrem Büro  
(z. B. LCM, Last-Planner-System, Scrum)?

Abbildung 21: Tools und Methoden zur Projektsteuerung

Welche der folgenden Tools und Methoden nutzen Sie zur  
Projektsteuerung am häufigsten? 

(Mehrfachauswahl möglich)
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Strategische Allianzen und 
Kooperationen

Neue Formen der Zusammenarbeit können 
in der Baubranche zu mehr Effizienz, höhe-
rer Qualität und größerer Planungssicherheit 
führen. Modelle wie Design & Build, Bau-
team-Modelle oder Integrierte Projektabwick-
lung (IPA) ermöglichen eine Verzahnung von 
Planung und Ausführung sowie neue Vertrags- 
und Geschäftsmodelle. Trotz dieser Chancen 
für alle Projektbeteiligten gaben 58 % der 
befragten Architektur- und Ingenieurbüros an, 
bisher noch keine kooperativen Projektmodelle 

genutzt bzw. in Erwägung gezogen zu haben 
(Abbildung 22). Nur eine Minderheit hat bereits 
Erfahrungen mit Design & Build- oder Bau-
team-Modellen gesammelt.

Über die Hälfte (54 %) schätzen die Potenziale 
kollaborativer Projektabwicklungsmodelle für 
ihre zukünftigen Projekte als eher gering ein, 
nur 5 % erkennen große Chancen darin. Die 
genannten Risiken und Hemmnisse solcher 
Allianzen sind vielfältig. 

Diese Hemmnisse verdeutlichen, dass die 
Branche von etablierten Mustern der Einzelleis-
tung geprägt ist und kooperativen, integrier-
ten Ansätzen skeptisch gegenübersteht. Die 
Chancen kooperativer Projektmodelle werden 
noch nicht ausreichend erkannt.

Abbildung 22: Kooperative Projektmodelle

Welche kooperativen Projektmodelle haben Sie bereits genutzt bzw. aktiv in Erwägung gezogen? 
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Schlussfolgerung

Die Umfrageergebnisse zeigen, dass sich die 
Architektur- und Ingenieurbüros in Deutsch-
land in einem Spannungsfeld zwischen 
erkannter Notwendigkeit zur Veränderung und 
zögerlicher praktischer Umsetzung befinden. 
Die Branche steht vor der Herausforderung, 
vom Erkennen ins Handeln, von der Absicht zur 
konsequenten Umsetzung zu kommen. 

Die Digitalisierung wird als zentrale Herausfor-
derung identifiziert, doch fehlen vielfach aus-
reichende Qualifikationen, eine klare Strategie 
und der Mut zur konsequenten Veränderung. 

Kompetenzlücke: Eine Schlüsselerkenntnis 
der Umfrage ist der dringend notwendige 
Weiterbildungsbedarf vor allem zu digitalen 
Technologien und rechtlichen Themen. Fehlen-
de Orientierung und unzureichendes Wissen 
werden als zentrale Hemmnisse identifiziert. 

Strategiedefizit: Die Branche spürt den 
Veränderungsdruck, vor allem, was die Digi-
talisierung der Prozesse betrifft, plant aber 
nicht aktiv und strukturiert deren Umsetzung. 
Strategisches Denken und systematisches Vor-
gehen müssen der Umsetzung neuer Arbeits-
prozesse und der Einführung neuer Technolo-
gien vorausgehen.

Umsetzungslücke: Es werden Chancen neuer 
Organisations- und Führungsmodelle erkannt, 
deren konsequente Umsetzung bleibt jedoch 
hinter den gewonnenen Erkenntnissen zurück. 
Es fehlt vielfach die Innovationsoffenheit und 
der Mut zum ersten Schritt. 

Unzureichende Datenqualität und digitale 
Reife: Die Datenqualität der Büros ist verbes-
serungswürdig. Eine systematische, standardi-
sierte Datenstruktur stellt allerdings die Grund-
voraussetzung für einen erfolgreichen Einsatz 
digitaler Technologien dar.

Lösungsansätze

Um die Kompetenz- und Wissenslücken 
sowohl zu digitalen Anwendungen als auch 
zu Methoden und Prozessen zu schließen, 
sollte die Weiterbildung der Mitarbeitenden als 

Kernaufgabe fest in der Unternehmenskultur 
verankert sein. Den Büros wird empfohlen, 
bei Bedarf individuelle Beratung und Beglei-
tung durch externe Spezialisten einzuholen. 
Darüber hinaus können auch praxisorientierte 
Handreichungen den Einstieg in neue Arbeits-
abläufe und die Anwendung digitaler Prozesse 
erleichtern und Klarheit über die vielfältigen 
Anwendungsmöglichkeiten und Chancen digi-
taler Tools schaffen.

Transformation muss als Führungsaufgabe 
verstanden werden. Die Unternehmensfüh-
rung muss ein grundlegendes Verständnis der 
neuen Methoden und eine Strategie für deren 
Einführung im Büro entwickelt haben. Sie muss 
hinter dem kulturellen Wandel stehen und in 
ihrer Vorbildfunktion die neue Kultur leben. 

Der nachhaltige Erfolg des Veränderungspro-
zesses setzt eine umfassende Beteiligung und 
Einbindung aller Teammitglieder voraus. Die 
Befürchtungen der Mitarbeitenden müssen 
offen adressiert und durch Aufzeigen von 
Lösungswegen ausgeräumt werden. Zur 
psychologischen Sicherheit gehört auch eine 
positive Fehlerkultur, die die Grundlage einer 
vertrauensvollen Zusammenarbeit darstellt. 
Es gilt, die Mitarbeitenden schrittweise an die 
neuen Arbeitsweisen heranzuführen und ein 
iteratives Lernen zu ermöglichen. 

Für die Arbeit mit digitalen Modellen ist zum 
einen die Weiterentwicklung einheitlicher 
Datenschnittstellen notwendig. Zum anderen 
ist das Vertrauen in die Arbeit der Projektpart-
ner Voraussetzung für die kooperative Zusam-
menarbeit auf einer gemeinsamen Datenbasis.  

Das Neue Arbeiten gelingt, wenn Kultur, 
Prozesse und Kompetenzen parallel weiter-
entwickelt werden. Innovationsoffenheit, 
mutiges Ausprobieren an Pilotprojekten und 
kontinuierliche Verbesserungen ermöglichen 
den Wandel. 

Das Neue Arbeiten ist keine Bedrohung, son-
dern eine Chance – die Chance, Planungspro-
zesse zu verbessern, die Arbeitszufriedenheit 
zu erhöhen, die Qualität zu steigern und das 
eigene Büro zukunftsfähig aufzustellen.

Kultur, Prozesse 
und Kompeten-

zen müssen  
parallel wei-

terentwickelt 
werden.

Die Chancen 
der neuen 
Methoden 

werden erkannt, 
doch die  

praktische 
Umsetzung 
fehlt noch 

weitgehend.
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